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Freilich annn und sol11] dierelig1öse Entscheidung nicht rTrZWUNSCH werden
Sıe mußlangsam wachsen. Die „Heilung“ ist C1NC ‚„„CONVEFSIO “ 6c1M Umkeh-
FCcm und Neubeginnen, e1n 1m Gegensatz ZU.  . jugendlichenReligi0sität
selbständiges Suchen, C1MN autGrund der Lebenserfahrungenvertieftes Fra
ZCHun Antwortheischen. Jederruck außen sollte 1er vermieden CTr -

denAuchder von NNEeN her wird Oft den Proze{ß erschweren un VCI-

langsamen. Frankl macht mit Recht 1INeE Buch ‚„ Wer unbewußte
Gott‘‘3 Freiheit, Selbstentscheid un ‚organisches Wachstum („Spontan

tat für dieKlärung als notwendig geltend. Anderseits 1st ohl nicht
daran zweıteln,daß der ringende Menschoftnicht ber die notwendigen
Voraussetzungen verfügt, allein ZurWahrheit finden. Er bedarf nicht
1Ur des Verständnisses, der Begleitung auf dem Wege, sondern auch der
Führung unUnterweisung. Führen wird Nur der können, der den weltan-
schaulichen Kampf selbst gekämpft und siıch Cc1in ausgedehntes un fest DC-
gründetes relig1ösesWıssen erworben hat

Der Islam
Von HAAG

Ist die Entwicklung,di sich gegenwärtig auf der politischen Ebene 1112 der
Weilt desIslams zieht,alleinschon geeignet, die Aufmerksamkeit auch

Abendlandes auf sich lenken(vgl denBeitrag: „Die arabische Krise‘
in _ di ht sich tür den' Zeitschrift,Band144 505—518),

Tatsache, daß derchris lLichenEuropäerdas Interesse ochdurch
Islam heute Zu ersten Ma!Il 1ı SCHICT.: 1300jährigen Geschichte Von sich 21USsS

aufdiplomatischemGebiete1Ne stärkereAnnäherung an den Mittelpunkt
der katholischen Weltkirche ‚erstrebt. Mögen auch 7ahlreiche Meldungen
und Kommentar:« der Presse der Deutung dieser Tatsache als Beginn e1iner

innerenAnnäh run als Versuch der Bildung geme1insam
Kampffront kommunistischen Materialısmus weıitber die ch

eın Artikel des Osservatore RoterneWirklichkeithinausgégs‚ngen
1iNAanoOo SN März 1950hat kühnen Schlußfolgerungen besonders VO  }

kommunistischer Seiteausd ich zurückgewilesen das Ereignis, daß
der „Erzfeindder Christenheit““ VO: einstFühlung aufnimmt mM1t dem Haor
de lenChristenheit, dem apst, weist doch nachdrücklich auf den
Umschwung 111 errelig1ös--weltanschaulichen Schichtungder Me schheit

Franz Werfel,Stern der Ungeborenen. 1949, 569
Viktor Frankl, Der unbewußte ott Wıen
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hin und verpflichtet uch den Abendländer, sich mehr als bisher mit der 115
teıls Iremden, te1ls aber auch verwandten Welt des Islams befassen.

Der Islam hat nıIt em Christentum und em Judentum nıcht NUr die An-
erkennung des e CW1ISCH und unendlichen Gottes SCINCINSAMN, sondern

geht direkt auf diese beiden monothe1istischen Religionen 7urück. Seine
Besonderheit liegt wesentlich 1 den Erbstücken aus dem arabischen He1iden-

un dem uns Heutigen fremden Gedanken absoluten Theokratie.
Der irühmittelalterlichen Christenheit, derKıirche der Karolingerzeit
der östlichen Kırche (um OI jüdischen Bundesvolk ZANZ schweigen)
Wr dieser letzte Gedanke durchaus nicht iremd, W1C WIr heute nach dem:
‚„Bruch der Renaissance‘“‘ glauben möchten Im übrigen annn man der
überspltzten Detinition de Islams als ‚Sekte des Christentums,
C1HEeIM Araber für Araber gemacht vie] Rıchtiges entdecken, WCNI)
S1C auch C111 schlagwortartige Veregröberung C1iIHE VCrTrwickelten Sachver-
haltes ist

Schon der Name ‚„„Islam hat ahe erwandtschaft ZULE christlichen Wahr-
e1it Islam bedeutet „Hıngabe Hıngab  U  a Gott MIL den.Nebenklängen :
Hingabe für das e1l und den Frieden 1 Gott; denn das Waort Islam 1st abge-
leitet VO!  =) der Wurzel S —mM M1T der Grundb; deutung He ‚Frieden ‘
„Gesundheit‘‘. Der arabische ruß „AS-salam alaiıka‘, „Der Friede SC1 mit
dif“‚enthält dieselbe Wurzel W1C der Name der Religion. Diesen tietfen christ-
lichen Sıinngehalt erfassend, konnte Goethe SC1NeEM Westöstlichen Divan:
E ‚, Wenn sSiam Gott CISCeben heißt Im Islam leben und sterben WI1r

alle
Christliche Elemente findet IN  - he1 näheren Betrachtung des

Islams aber auch We1IEer autf Schritt nd Tritt Das 1St nıcht verwunderlich
doch die Forschung als sicher dafß Arabien ZuUr. Zeit des Propheten,

alsg egınn des JTahrhunderts Begriite stand christlich werden.
Da CGS anders gekommen 1SE daß die arabische Wüste nıcht VO'  5 den christ-
lichen Randstaaten 2US christianisiert wurde, sondern. daß umgekehrt die
Religion Arabiens schnellem Slegeszug das Christentum der Ost- un!
Suüdküste des Mittelmeeres vernichtete, dafß siıch schließlich durch diesen
D, erlust der Mitte*‘ des römischen Reiches das Christentum ach Norden.
wandte und bei den germanıschen Völkern SCiINeEN Träger tand das
1ST Geheimnisse der Vorsehung, dıie WTr hier auf Erden ohl 1N1C
enträtseln werden

Tatsache 1st daß siıch dem großen Umschlagplatz Arabiens, 1 der
Kaufimannsstadt Mekka, W1€e uch vielen anderen Orten der arabischen
Ha  binsel kleinere und größere christliche Gemeinden fanden, mM1 denen der
(Gsründer des Siams als tiefveranlagter Gottsucher Berührunge1St
Unter diesen Christen gab es Männer die MI1 dem relig1ösen Leben erns
nahmen die nach zahlreichen Vorbildern def ersten christlichen Jahrhun-
268
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derte als Einstedler die Wüste SINSCH TEr (Gott näherzukommen
Auch VO!]!  5 dem Sohne bdallahs der den Ehrennamen Muhammed
der Gepriesene erhielt wıird berichtet daß sich die öden Pelsen der
Umgebung Mekkas zurückzog, ach dem wahren Heıl orschen un
durch Fasten und Beten die Erlösung inden Hıer geschah G C1LINCS

Tages da{ß auf dem Berge Hıra SLiNe Gestalt sah die S spater den Erz-
engel Gabriel nannte Die Gestalt sprach 1ihm ‚„„Lies! Im Namen deines
Herrn der erschuf erschuft den Menschen 4UuS Blutklumpen LAES:
denn e1in Herr {iST. gnadenvoll der 1i5sen kundtut durch das Schreibrohr

15sSe1N tut dem Menschen W 4S nıcht wullte Dieser Beginn der
96 Sure des Korans bezeichnet den Ursprung des Islams der drıtten gzroßen
monotheistischen el1g10Nn, die semitischen Raum auikam, 600 Jahre
nachdem Christus 1 den Bergen Palästinas dı Religion der 1Liebe verkün-
det hatte

eT Monotheismus die Lehre on der absoluten Binheit un Einzigkeit
(sottes ist das tragende und CINZISC Dogma des Islams Se1in Glaubens-
bekenntn1s lautet: „„Es 21ibt keinen en außer dem (sott un Muhammed ist
der Gesandte des Gottes.“” Dieses Grunddogma 1st VO  3 Muhammed spater
199 bewußfiter Absage das Christentum der A Sure mM1t den Worten
tormuliert worden „Spfich Kr der C>Ott 1ST C1ILNCI, der W (sott
ZEUZTEC nıcht un! wurde nıcht geEZEUST und keiner kommt JE ıhm gleich
diesen Worten klıngen sooch die jahrhundertelangen Kämpfe dıe göttliche
Person Christi ach die ZULC Zeıt des Propheten durch die monotheletische
Einheitsformel des Kalsers Heraklius beendet werden sollten tatsächlich
jedoch Z Abspaltung ührten das CIN1ISC Jahrzehnte spater den
Anhängern des Propheten VON Mekka als eichte Beute die Hände fie]
Diıiese christologischen Kämpfe klangen undeutlich bıis das terne Arabien

wurden durch Muhammed der iıhren Sinn sicher nıcht einmal ahnte
kurzerhand abgeschnitten n1it der Feststellung, daß in Gott keine Mehr-
he1it der Personen gebe

In er Predigt des O  S dessen unendliche Machtfülle Muhammed
tiefster Seele erschütterte nd ı der Lehre VO! Jüngsten Gericht das

jeden Menschen erwartet erschöpft sich dıie Dogmatık des ursprünglichen
Islams Aus der absoluten Herrtschaft Allahs leitet sich alles her ANah
ST der uneingeschränkte Herr des Menschen der durch tiefe Kluft VON

ıhm ZeLIFCENNT 1ST Im echten Islam gibt 6S keine Spannung 7wischen (sott und
em Menschen, eben W16 Spannung 7wischen Kirche un Staat;
7wischen Relig10n und Polıitik, 7zwischen Diesseits nd JTensel1ts möglıch ist.
Richtige Politikist Religion, W1C auch der richtige Staat selbstverständlich
Kirche 1st und WwW1e der sterbliche Mensch der unbedingte Untertan (sottes
15  m der ach Gutdünken ber SCc11 Geschöpf verfügt

Grottes Gesetz, das durch den Propheten verkündet wird iSt das Gesetz
für die Gemeinde schlechthin Hs o1iDt keinen Unterschied 7wischen Moral-
DESECIZ und bürgerlichem (G(Gesetz Der Islam geht sSCcC1MN; Folgerichtigkeit
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Oofrm wırd daher (Ge tzbü ern beh el Gesetz St das
Gesetz, WIC Gott der (sott ist, und dieses Gesetz liegt i11 Koran, der das
ZESAMLTE gemeinschaftlicheund persönliche Leben regelt. Der Rechtsgelehrte
1STt er Geistliche; der Nachfolger des Propheten, der Chalife (Vicari1us),
1ST der „Fürst der Gläubigen‘; der Vorbeter 1ST der Jieiter der Gemeinde.

Hatte Muhammed noch Beginn seiNer Predigt daran geglaubt, könne
dıe Christen und Juden für siıch W1INNCN, mußte Laut der Jahre
eriahren, W1C sS1e sich 1 eindeutiger VO  ‚n ıhm absetzten. Um die Juden
SCWINNECN, hatte ursprünglıch die Gebetsrichtung ach Jerusalem test-
gelegt Stie wurde späater ach Mekka verlegt alsZugeständnis das
arabische He1identum, 4s Ort dem Schwarzen Stein an derKaaba sSC1M

Heiligtum verehrte. Um den Islam ach außen klar abzuheben, wurde STa
der Holzklappern, MI denen die Christen ZU Gottesdienst riefen, un

des Wıdderhoras, das dıe Juden benutzten, die Stimme des enschen
eingesetzt. Im slam ruft der uezzin zum Gebet Dem christlichen Sonntag
un dem jüdischen Sabbat wurde der‚Freitag als Tag des gemeinschaftlichen
Gebetes entgegengestellt; Stelle der vierzigtägigen christlichen Fastenzeit
und des jüdischen Aschurafastens tritE Islam das Fasten Monat
Ramadan.

Zur Zeıt des Propheten verrichtete die Geme1inde das Gebet STETSSCMECLN-
schaftlich j dem kleinen Versammlungsort 1i Medina,W!Muhammed ach
der Hıdschra der Auswanderung, nicht der FPlucht A2US Mekka
erste Gemeininde „„zusammenfaßte‘‘. Tatsächlich 1st die erste Moschee O1
Medina ‚‚der Exerzierplatz des Islams  C6 SCWESCH und ZW AAar doppel-ten Sınne. Militärisch ZWaANSCHdie Übungen des Gebets die keine Disziplingewohnten Araber SEMEINSAMEM Handeln un: bewirkten dıe ber-
legenheit der Muslıme ber dıie zahlenmäßig 1e] stärkeren heidnischen Geg-
ner Mekka heokratisch wurden die Gläubigen durch die täglich füntf-
mal verrichtenden Rıten des Gebets C1LN! einheitlichen (3anzen usam-
mengeschweißt. Diese Geme1inde übernahm dıe Aufgaben der Sippengemein-
schaft, der Gemeinschaftsform, welche dıie heidnischen Araber
kannten. Hierin leg e1ine der. größten Neuerungen, die Muhammed den
Arabern brachte. Vor ihm gab über die Bande des Blutes, berdie Sippe
un den Stamm hinaus nıchts Gemeiinschaftliches. Der Prophet EeITSeCi7ie
diese leiblichen Bande durch die geistige Gemeinschaft des Glaubens. Der
heidnische Bruder mufte bekämpft werden, bis den Islam annahm, wäh-
rend der abessinische Sklave, auft den der freie Araber'MIL Verachtung herab-
sah, durch das Bekenntnis ZUUL Siam C4 gleichberechtigter Freier- wurde.
Diese Tat brachte em JuNngen Islam natürlıch eiNnen starken Zulauf VON
Sklaven. W.enn ber trotzdem siıch uch S11 große Anzahl freier Araber
der harten un ungewohnten DisziplınesPropheten unterwarfi, 1st das
1Ur C1nN Bewe1ls mehr dafür, W1C groß 1 demdamaligen Arahbien die Sehn-
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Dieses Tiefere — das Tinzıpdes Monotheismus 41 CIMNCT5 SanNz C111-

fachen Form. hat Lauf der Jahrhunderte werbende Kraft nicht
verloren. Bıs heute ist der Islam wesentlich Maonotheismus geblieben,wenn
uch 1 vielen Gebieten außerhalb Arabıens Volksaberglauben und Mystik
diese Grundlage stellenweise überdecken konnten. Jede Reform der neueren
Zeit greift wieder aut die monotheistischen und theokratischen Grundlagen
des Islams 7zurück.

Seinefür die Gläubigen verbindliche FKorm findet dieser Monotheismus 1
Koran. Er 1St das Buch schlechthin. Er ist och mehr C 1st das un ver-

fälschte Wort Gottes, das VO:  } Ewigkeıt War und 1st Er ist zugleich aber
auch das ausgesprochene Wort Gottes dıie Araber, e1in ‚‚arabıscher
Qur' ‚ der HAr keine andere Sprache übersetzt werden darf Es galt als
Ketzerei, als der Grünıder der modernen TFürkei, Kamal Atatürk, SC1NHCM

Nationalisierungseifer auch den Koran 115 Türkische übersetzen 1eß und
die arabische Rezitation 11: den Moscheen verbot. Nıchts hat S  e  hr ZALT: Vier-
breitung des Arabischen Deigetragen W1e der Koran. Voonarokko hbis wEeE
hinein ach China, Malaya un Java ann sich der arabisch sprechende Re1-
sende och heute verständlich machen.

Der Koran 1st 114 Abschnitte, Suren, von unterschiedlicher änge auf-
geteilt. Die erste kurze Sure al-Fatiha, die Eröffnende entspricht 1
Gebrauch eLiwa unserem Vaterunser.Ihr folgt die Jängste zwe1ıte un dann
immer kürzer.werdenddie anderen. Je nach demÖOrt, SIC dem Propheten
offenbart wurden, teilen S1e die Gelehrten 4i mekkanische und 1 medinen-
sische C11. Dabe1 strahlen die Suren 21US der ersten mekkanıschen _ Zeıt
C1Ne tiefe relig1öse lut un Inbrunst aus, die siıch auch aäaußerlich 1 der
Reimprosa darstellt. In den medinensischen Suren i1st der Pmph«et hingegen
mehr der Staatslenker undnımmt den Dingen des täglichen, moralischen
und politischenLebens Stellung. Sıe sind teilweise VO|  5 ermüdend lang-
atmıgenProsa, aus derNur hieun da der einstigeprophetische Glanz her-
vorleuchtet. Die Echtheit des Korans alsWorte des Propheten wird heute
nicht mehr ernstlich bestritten.
Muhammedhatte nichtgeahnt, daß der Islam ein Weltreich erobern sollte.

So konnte SE1N Gesetzbuch, das schr oh] für die arabische Wüste N ba

reichte, schonbald nach seinem 'ode nicht mehrSCHUSCH, als gesetzliche
unrelig1öse Grundlage eines Imperi1ums dienen. Eıne 7we1lite Quellhe
trat deshalb die Seite des Koran, die Sunna dıe TYAaxX1s  Y des Prophe-
ten die sich 1 derÜberlieferungskunde,dem Ilm al-Hadith, dem
Islam eigentüümlichen Wissenschaft ausbildete. Wo C1INCSonderfrage QUS dem
Koranselbstnicht entscheiden WAar, fanden sıch Genossen des Propheten,
die autoritativ aussagten, daß der Prophet bei dieser der ähnlıchen
Gelegenheit und gehandelt der entschieden habe>  Is dıe Eerste Gene
ratıon ausgestorben >WAar, wurden die Söhne der (Genossen des en be
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Iragt dann die Enkel die Urenkel und fort SO schwaoll die Überlieferung
ber die Gewohnheiten des Propheten bald gewaltig Viel Richtiges
mischte sich nıit Falschem Tendenz16sem besonders da die verschiedenen
Mächtegruppen sich aut Worte der 'Taten des Propheten berufen mu{flten
unnn ihre Ansprüche durchzusetzen

Neben dem Koran un der Sunna kamen be1 der Ausbildung des 1islamı-
schen Rechtes och der Analogieschluß und der Consensus als Rechtsgrund-
lagen hinzu Dieses relig1öse Recht die Scheria umfalßt Moral nd Liturgie
ebenso W16 Handelsrecht Erbrecht und Strairecht dem Islam C  {  N-
tümliche Form, die aus SE1NEM theokratischen Wesen herrührt Der erste
e1] der Rechtsbücher 1ST gewöhnlich den kultischen Pflichten gew1idmet
Als wesentliche Pflichten werden ach allgemeiner Ansicht „ TUNT Pfeiler
angesehen das Glaubensbekenntnis, das Gebet die Armensteuer, das Fasten
1 Monat Ramadan und drve Wallfahrt ach Mekka, die jeder Muslim S1M,
mal 1{1l SC1NEe1IN Leben unternehmen so11 Als sechste Pflicht wurde VO  \ CINILSCH
Gelehrten der „Heilige Krieg  o angesehen,doch hat sich diese Auffassung
nıiıcht allgemeın durchgesetzt.

Das Glaubensbekenntnis wird 1 den Rechtsbüchern nıcht behandelt Es
bildet Wissenschaft tür sich, den Ilm al-Kaläm, die Dogmatik. Das
Gebet 1St hingegen Kernstück des Rechts Die Bezeichnung „Gebet ‘ 1ST nıcht
recht 7utrettend für den Komplex VO. lıturgischen Übungen, der sich
der arabischen Bezeichnung „Salat verbirgt Bıs alle BEinzelheiten werden
die Voraussetzungen tür Gültigkeit, die rituelle Reinheit, dıe Bedeckung
des Körpers und die Aufstellung der Richtung ach Mekka behandelt
Dann O1SCH die Vorschritten für die 18 „Säulen‘ des eigentlichen
Gebets, deren geringste Mißachtung es ungültig macht. Neben den fünimal
AIl LTage verrichtenden lıiturgischen Übungen kennt nd pflegt der Islam
uch das persönliche Gebet das den späteren Jahrhunderten usgangsS-
und Mittelpunkt der mystischen UÜbungen wurde

Dıe dritte Pflicht die Abgabe der Armensteuer entwickelte siıch ARN) C110

Treien Wohltätigkeitsübung regelrechten Steuer; d1 oft schr drük-
kend WTr Im Gesetz wird S16 behandelt W1C be1 uns die VermögenSs-
der die Einkommensteuer DIie Bestimmungen für die viert: Pflicht das
Kasten Monat Ramadan sind sehr StFeNS Der Gläubige darf 1 diesem
Muonat VIO: Sonnenaufigang bis Sonnenuntergang man nicht mehr

we1ißen Faden VON e1iNnem schwarzen unterscheiden kannn niıchts
SeSSCNMN oder trinken und auch nıcht rauchen Da das islamische Jahr Maond-
jahr 1ST, durchwandert der Ramadan den Sonnenlauf; 1ST besonders

Sommer TÜr die Gläubigen harte Anstrengung. Dafür pflegt inaln siıch
den Nächten schadlos halten, a  ren lautes TIreiben durchaus nicht mi1t

‚EH62 Auffassung ON der „stillen Fastenzeit‘ übereinstimmt. Irotz des
Einbruchs moderner Lauhe1t 1 weıte areiche des Islams wird der Last:  N-
MONA£Ft VO den meisten Gläubigen auch heute och StireNgS gehalten
XII
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Eine dem Islam eigentümliche Pfilicht 1St die fünfite, die Wallfahrt ach
Mekka, die jeder volljährige, esitz-seiner Verstandeskräfte betindliche
freie uslım Mann un rau durchführen soll S1te besteht AauUuS tüntf
eigeNartıgen Pflichtverrichtungen, nämlich der Annahme des Weıhezustan-
des, die zußerlich durch die Bekleidung mit Z W 61 ungenähten, reinen weıilen
Tüchern kundgegeben wiırd; dem Verweillcn: auftf dem erge Aratat 1 der
Umgebung VO!  3 Mekka der stiebenmaligen Umkreisung der Kaaba; em
sıebenmaligen Lauftf 7wıischen Sata un Marwa und dem Haareschne1den Die
Zeremonien gehen aut uralte he1idnische Übungen zurück VO:  5 denen Mu-
hammed , dUuS Verbundenheit die TIradition der Vortfahren möglichst vie]
beibehalten wollte S1T'C aber iıhres heidnischen polytheistischen Charakters
entkleidete schr entkleidete und entleerte da{ schlıie(ßlich 1Ur noch
das Verweilen bestimmten Ort übrigblieb“ Hartmann)

In der islamischen Rechts- und Pflichtenlehre g1bt CS verschiedene An-
sichten und Auffassungen ber den Wert un: die Art der Durchführung des
Gebotenen, d1ie 1 den V1  Ta „rechtgläubigen Schulen‘“‘ ihren Ausdruck {inden.
Heute unterscheiden sıch diese Schulen Schafiiten, Hanbalıten, Hanatıten
und Malıkıten N1ur och unwesentlich voneinander. Der uslım kann die

Handlung ach schafittischer Schule, Ee1NEe andere ach der malhtkıtischen
vollziehen Diese verschiedenen Rechtsschulen bedeuten icht eiwa Sekten
S16 sind viel eher MIt en verschiedenen Rıten der Kıiırche vergleichbar, wobe1
sich dıe Rıten aut das gesamte relig1öse un: profane Leben beziehen. Kemn
Anhänger der schafittischen Schule betrachtet eC1N Hanbalıiten als Ketzer
der Häretiker.

Wıe das Christentum hat allerdings uch der Islam SC1MHN großes Schisma
die Irennung 7zwischen Sunntiten und Schiiten Diese beruht ber bezeichnen-
derwe1ise nıcht autf theologischen sondern aut theokratisch politischen egen-
satzen Das chisma 1STt durch die Schiat Alı die Parte1 lis des Schwieger-
sohnes des Propheten entstanden Kurz ach dem ode Muhammeds der

Nachfolge nicht geregelt hatte, teilten sich die Muslime W Grup-
pCnh Die e1nNe hielt ach den Worten des Propheten, daß 9 ‚d1‘€ Geme1nde
ihrer Gesamtheit nıcht die Irre gehen annn  C6 dafür da{fß sSeCc11KH Nachfolger
VO den Gläubigen gewählt werden9 während die andere Gruppe dıie
Ansıcht veritirat dafß den erstfen Anspruch aut die Nachfolge die Familıe hätte,
MI1 anderen Worten der Mannn sSse1INer Tochter atıma Alı Später kam be-
sonders durch iranısche Eintflüsse noch der Glaube das besondere „Idß
des Prophetentums hinzu, das sich SsSe1iNer Famıiltıe fortpflanze. Im egen-
SsSatiz dieser Schiat Alı nNnannte sıch die Gruppe ‚„„die Leute der Sunna
und der Gemei1nschaft””, urz Sunniten.

Noc Lebzeiten des Propheten hatte siıch die heokratie autf der arabı-
schen Halbınsel durchgesetzt un bald ach SCLNECIN 'ode hatten SCINC

Nachfolger die TEr rechtgläubigen Chalifen nıcht Nnur das persische
Großreich der Sassaniıden vollständiıg vernichtet sondern auch dem OSt-
römischen Reich wertvolle Provinzen WI1e Syrien und Agypten für

18 Stimme 146 273
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der UmajJjaden dann das der Abb siden. — hlaggeben acht 1
Mittelmeer und weıthin ach Astıten hinemi. Eıne hohe kulturelleBlüte, die
auf der hellenistischen 'Iradition beruhte, l1e13 Wissenschaft und Kunst des
Islams für alle Welt als Vorbild erscheinen. Arabische Philosophen, Natur-
wissenschaftler un Arzte übten e1iNnen maßgebenden Binflußauft die WCT-

dende abendländische Wissenschaft s OM  N

Infolge der tfortschreitenden Schwächung der Zentralgewalt Bagdad
und durch die Einbeziehung Temder Völker, W1C PeErser, Berber un Türken
in das Reich veränderte siıch Laufe der Jahrhunderte die Religion des
Propheten nicht unwesentlıch. Mochte dem klaren Verstand und dem nüch-
ernNnen Wirklichkeitssinn des Arabers der eintache Maonotheismus un die
Gesetzesreligion entsprechen, tand der mystische Sınnn GCIMDIGE grolßen Mehr-
e1t darın kein Genüge. In der Orm des Suiitums so]lltedie islamischeMy-
stik die persönliche Ofm der Gottesverehrung tormen un:! bestimmen. Das
Zase] des Sut1s 1st das Ziel jedes Mystikers: das Erleben Gottes. das Fiıns-
werden mMIiIt Gott Die großen Katastrophen des 13 und Jahrhunderts,
als die ongolen wie1te Gebiete des Reiches e1Ne Wüste verwandelten und
das Chalıfat VO)] Bagdad vernichteten, stärkten diese Tendenz Zur persön-
lichen Frömmigkeıit, die abgelöst VO! Staat ıhr Heıl 1 der Selbstheiligung
e5 Menschen sucht. Es ist das Schicksal theokratischen Staates; da{fß
sich dıie relıg1ösen Ideen mıit dem Niedergang der tragenden staatlıchen (3e=
meinschaft selbständig 1 anderen Formen erhalten suchen. Als dann 1

Jahrhundert das osmanische Reich entstand un sıch Z Vorherrschaft
auifschwang, lebten neben E erneuertfen. orthodoxen theokratischen Barm
des Reiches die Suti-Orden kräftig weıiter un erreichten 1 un 18 Jahr-
hundert ıhren Höhepunkt. SÖ1e sanken dann aber bald auf die Stufe PI1IML-
tiven Aberglaubens hıinab

Dem Beobachter des Islams Begıinn des Jahrhunderts.‚erschien 7 B

Aberglauben A un Absterben verurte1ilt. Jedoch antwortete
auf die „Herausforderung‘” uropas unerwartet lebendig. Dı Geschichte

des Islams 1 19 und Jahrhundert iSt die Geschichte erbitterten
Abwehrkampfes, der sämtlıche se1it Jangem für Tot gehaltenen Kräfte
LCUE Leben erweckte und auf verschiedenen egen die Religion des Pro-
pheten 1 der Auseinandersetzung mit der modernen Welt festigte.

Der erst: Ansto{} TÜr dıe Erneuerung kam AaUuS dem innersten Arabien, als
Jahre 1744 Muhammed Ibn-Abd-al-Wahhab MIt der Unterstützung des

Fürstenhauses AlSaud den Suftis und den verderbten relıg1ösen Sıtten C116

Kampf aut Leben und "Lod ansagte. Muhammed AlWahhab Wr Cc1nN
Fanatıiıker VON außersterGesetzestreue. Seine Wahhabiten bekämp{iten rÜüCK-
sichtslos jede Heiligenverehrung, jeden Luxus; selbst den Genu{fß des Tabaks
und Kaffees; S1LEC verlangten die kompromißlose Rückkehr der re1inen,
nüchternen Lehre des Propheten Bald hatten S1LE das östlıche und mittlere
Arabıen erobert und griffen die osmanıschen Provinzen Norden
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wurde 180 VO):  ( ) ıhn erstört
1806 {1e 50S Me ihreHände das NU:  53 gründlich VONn allen Heiligen—gräbern undErinnerungsstätten „gereinigt‘“ wurde. Sogar VOT dem Grabe
des Propheten i Medina machtendie Fanatiker nıcht halt Auf diesen STEe:
Höhepunkt folgte 1in starker Rückschlag, Is i Jahre 1818 durch den SIMAa-
nıschen Gouverneur VIO.  S Ägypten, Muhammed Alı, die zentralarabische
Hauptstadt der Wahhabiten, Dar'’ı179, EINSCENOMMENund erstorwurde. Die
wegung jedoch damit nıcht ausgelöscht. S1e at I1 Jahr-hundert unter Abd-al-Arzız Al-Saud bei uns unter dem Kurznamen Ibn-
Saud bekannt fast die gesamte arabische Halbinsel dem Königreich
Saudisch-Arabien iıhre Herrschaft gebracht.

Die Reform des Islams, Ww1e die Wahhabiten S16 durchführten, blieb auf
dıe arabısche Halbinsel beschränkt. In anderer Weise mußten siıch die Mus-

lime Osmanischen Reich, VOTLr allem 1 Indien durchsetzen. Die indischen
Muslime, die der direkten Herrschaft Englands standen, empfanden
naturgemäß besonders stark die Dringlichkeit der rage, WI1C die Religiondurch Refotmen den Ansturm der europälischen Ideen wıiderstands-
fahig machen sel Von Indien S1Ng die Bewegung aut die anderen Staaten
ber Es WAar VOTL allem derunermüdliche EıterC1M: Gamal-ad-dın al-
Afganıs, der Indien, Persien, der Türkei und Agypten für C1iNCN kraft-
vollen Islam autf der alten Grundlage wirkte. Auf relig1ösem Gebiet suchte

Erneuerungsbewegung den Glauben und die Ausübung der Religion-
TFECUNNUSCH, das geistige Niveau heben und moderne Methoden derErziehung

dem Geist des Islams 1 Eıinklang bringen Politisch suchte und
SC1116 Anhänger die Muslime der Verteidigung des Glaubens CINLDSENEiner der bedeutendsten Reformatoren des beginnenden Jahrhunderts
Wr ec1n Schüler Gamal-ad-dins, der ägyptische Scheich Muhammed Abduh
Ähnlich W16 die Wahhabiten sah auch das Hauptanliegen der Reform 1
der Rückführung des Islams aut Se1in ursprüngliches Wesen, nüchter-
Nen Rationalismus. AufdieserGrundlage glaubte C  9 In Synthese der
europäischen Zivilisationund der islamischen Religion das Wort sprechenkönnen. Die indischen und ägyptischen Nachfolger der ersten Refor-
atoren treifen sich ; vielen Punkten, unterscheiden sich aber 1 der Aus-

gangsstellung: ‚„„Während die Inder Von der Absicht beherrscht sınd, die
moderne Zivilisation, deren BejJahungihnen notwendig ersche1nt, als durch-
aus Ma dem Islam vereinbar suchen die Agypter den Islam, der
tür S1IC der Ausgangspunkt bleibt, AUS der Kruste der Erstarrung, die die
Jahrhunderte ber iıhn gedeckt haben, herauszulösen, W16 SC1INCM ur-

sprünglichen Wesen entspreche, das jJedem wahren Portschritt zugänglıch
Hartm@fin) ©

Es 1st also nıcht<  on ungefähr, daß gerade Ägypten WAar, das als erstes
muslımisches Land mit dem Vatikan die Fühlung aufnahm. Agypften 15
heute, nıcht zahlenmäßig, aber Eıinfluß nach, dıe ührende-: Macht
des islamischen Orients. Dieser hat durch den ersten und zweıten
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Walt on oli tr

SE11NE FI'!CJThC“J weithin wiedergewonnen, und das bedeutet 4 Zahlen :DC-
drückt, daß nahezu 300 'Miıllıonen Muslime ach langer Beherrschung durch
europäischeMächte jetzt wieder aut Cn Füßen stehen Die grölßlte Zahl
usliıme Miılliıonen sind dem Staat Pakistan vereinıgt Dann
Tolgen dıe malaischen un indonesischen Muslıme MI1 ungefähr 55 Mil-
lıonen In Westasıen leben 15 Miıllionen Agypten und der Sudan zählen.
17 Miıllıonen das übrige Nordafrika 16 Millıonen Persien 15 Aifganıstan 12
dıe Türke1 18 Millıonen. Unter sowJetischer Herrschaft un Chinesisch-
Turkestan leben ungefähr Millionen, 1 Afrıka ungefähr : Millionen und
aut dem Balkan och MilLlionen.

Weenn auch Zahlen auf dem Gebiete der Religi0n nıcht VO ausschlag-
gebender Bedeutung sind, ist doch die Kraft des erneuerten Islams 1
Rıngen die gEISLZCN Grundlagen der Menschheit nıcht unterschätzen,
dıie SEMECINSAUMNCN Kampf SCDCN den materijalıstischen Nıhilismus

Ze1it verteidigen gılt

Das katholische Australien
Eın noch unbekanntes and

Von WALTER S: 3

Im Maı des Jahres - 19458 sah die Millionenstadt Melbourne, die Haupt-
stadt des Staates Victor1a, ;ohl die glänzendste relig1öse Kundgebung, die
S1C Se1t dem EBucharistischen Kongreiß VIO!  5 19258 verzeichnen hatte. Es War

die HundertJjahrfeier der Erzdiözese Melbourne unter ihrem SrE1SCH Ober-
hirten, dem 84jährigen Erzbischof Dr Danziel Mann1x, dem großen Führer
der australischen Katholiken.

Zwe1i Kardınäle, Kardınal Gilroy VO.  5 Sydney und Kardınal Spellman
V'O!}  } New ork der Apostolische Delegat Erzbischof Panıco, mehr als
4.() Bischöfe und Prälaten zahlreiche Ehrengäste AUS allen englisch
sprechenden Ländern hatten siıch eingefunden Ihre charakteristische Naote
rhielt die Feier durch das Erscheinen der amerikanischen Delegierten, Kar-

dınal Spellman und Mgr Fulton Sheen des bekannten Radioredners der
Vereinigten Staaten, die auf Sonderiflugzeug der amerıkanıschen Re-
SICTUNG 'herübergekommen WArcn.

Dıie Festveranstaltungen der stattliıchen gotischen St-Patricks-Kathe-
drale der Stadthalle und dem r1ICS18 Ausstellungsbau nahmen mi1t ihren
Pontitikalämtern ?redigten Ansprachen musikalischen Darbietungen
acht Tage Anspruch S1e fanden ihren Abschluß einer festlichen Auf-
führung, die die Geschichte des australischen Katholizismus dramatisch
aufgebauten Bıldern darstellte. Obwohl die Vorstellung der
größten Stadien Melbournes verlegt hatte, reichte der Platz nıcht auSs, die
Masse der Zuschauer fassen.
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